




INSTRUCIIONKWie bey dem nachgelaſſenen Abledern

des verreckten Viehes zur Zeit des
Vieh-Sterbens zu verfahren.

Jb gleich in denen wegen des Vieh-Sterbens von
SG die Vergrabung des verreckten ViehesZeit zu Zeit emanirten Edicten und Regle-

mit Haut, und Haare verordnet und daruber bis hieher ge—
halten worden, die Erfahrung aber dabey gelehret, daß deſſen
ohngeachtet, dieſe Land-verderbliche Vieh Seuche um ſich ge

griffen und eine Stadt und Dorff nach dem andern angeſte—
cket worden wozu noch kommt, daß dergleichen mit Haut und

441Haare verſcharrete Corper, zumahlen an denen Orten, wo nicht
ſogleich ungeloſchter Kalck in Bereitſchafft ſeyn kan, langſam

verweſen, und nach einem, ja wohl mehreren Jahren die daru—
ver geworffene Erde allererſt einſincket, woraus ſchadliche

Ausdunſtungen zu beſorgen, wobey man Gefahr laufft, daß das
dabey kommende, oder nur daruber lauffende Vieh von neuen
angeſtecket werde, folglich deshalb auf ein Mittel zu dencken,
auf was Art die Verfaulung des verreckten Viehes ſchleuniger
zu befordern; und dann einige Benachbarte Provintzien Ge-.

legenheit an die Hand gegeben, ünd pröbiret, daß wann das
gefaliene Vieh nicht nur abgeledert, ſondern ſo gar zerhauen

und die Stucken vergraben wörden, ſolches in wenig Zeit in

die Verweſung gekommen, auch in den Hauten, wann ſie ſo
gleich in die duzu gemachten Gekber-Kuthen geworffen worden,
nichts anſteckendes verblieben, noch den geringſten Verdacht
ubrig gelaſſen, daß durch ſelbige das Sterben wiederum weiter
gebracht, vielmehr dieſe Hautẽ zum Gebrauch conſerviret

und dadurch der Furcht einer Theuerung und Mangel an Leder

abge



abgeholffen worden; So hat inan in Erwegung dieſer Umſtan
de und nach eingezogener zuverlaßigen Erkundigung von der—

ſelben Wahrheit, auch eingezogenen Gutachten geſchickter Me—
dieorum und ſolcher Leute, welche ſich bey dieſen faſt allge

mein gewordenen Land. verderblichen Vorfallen beſondere Mu
he gegeben, und dadurch viele Erfahrung hierinnkn erhalten,
vor gut und denen Königlichen Unterthanen nutzlich zu ſeyn
gefunden, daß bey gegenwartig noch anhaltenden, oder auch
kunfftighin über kurtz oder lang ſich von neuem etwa ereignen
den Vieh Sterhen welches doch GOtt in Gnaden verhuten
wolle! auf die Zeithero geordnete Vergrabungen des verreck

ten Viehes mit Haüt und Haare nicht ferner ſchlechterdings
beſtanden, ſondern unter gewiſſe Cautelen nachbleiben konne,

dergeſtalt, daß daſſelbe mit gewiſſer Vorſichtigkeit uünaufge
hauen abgeledert, und ſodann in gehoriger und bereis geord—
neter Tieſfſe mit Beywerffung ungeloſchten Kalckes, wenn ſol—
cher zu haben, von beſonders dazu beſtellten Leuten vergraben

werde. Es. muſſen aber nachfolgende Præcautiones auf
das ſorgfalktigſte und bey Vermeidung unnachbleiblicher ſchwe

ken Straffe dabey in Acht genvmnien werden;

J  92 5— Sd  Ee e t cu dννν eDDOIOI 74 Jt. 9Wij das Ags hann et hefallen, fo gleich aus dem Hoffe

und Dorffe an einem abwerts von der Land-Straße, auch von

der gemeinen Hutung entfernten und zu ſolchem Behuff beſon
ders umzaunten oder beruckten Ort, welcher ſo viel als moglich
hoch und ſaudigt ſehn muß, durcheinen beſonders dazu zuma-

chenden Peben  Wegigehracht ierden.  Woijn n

tt. iteat t,en
J..

222 DD 43:zi So bald ſich ein Sterhen ereignet, eine beſondere Karre48

gder Schleiffe zu verfertigen, und gleichfalls an einem abgele
genen Ort, wohin kejn Vieh konmt, in verwahrung zu halten,

J (Wlche aber. nach geendigten ViehSterbeit zu verbrennen iſt.

Z. Die



J.

Die Wegſchaffung muß nicht durch Ochſen oder Rind—
Vieh, ſondern durch Pferde geſchehen.

4

Die Abdeckung muß ſo dann an dem Orte, wohin es ge—
bracht und vergraben werden ſoll, ſofort vorgenommen wer—
den, es ware dann zur Zeit einer kalten Witterung, da man

Hoffnung hat, daß das Aas zuvor etwas kalt werde, als
dann die Ablederung am beſten ſeyn durffte, damit die Aus—

dunſtungen nicht ſo ſtarck ſeyn mogen. Und gleichwie

Jue

 Bereits gemeldet, daß kein Stuck, nachdem das Fell abge
zogen, aufgehauen werden ſoll, ſo verſtehet ſich auch von ſelb

ſten, daß aus dergleichen Vieh kein Talg zu nehmen, ſondern

ſſelbiges gantz und gar zu vergraben ſey.

6b.

Dieſe Vergrabung geſchiehet wie ſchon oſſters angefuhret
worden, 5. Ellen tief, und wann das Erdreich ſo beſchaffen,
daß des Waſſers wegen nicht ſo tief gegraben werden kan, muß

ſo viel Erde darauf geworffen werden, daß ſolcher geſtalt das

Ellen-Maaß doch heraus kommet.

7.
Ueber die Kuthe muß uber der Erden eine ſchrege und

ſpitzzugehende Bedeckung von Erde gemachet werden, welche
in dem gantzen Umfange auf allen Seiten 4. Fuß mehr haben

muß, als die Kuthe ſelbſt hat, damit ſolchergeſtalt dieſe Bede—
tckung rund herum auf der nicht durch das Graben lucker ge

iachten, ſondern annoch feſt gebliebenen Erde feſte liegen moge.

XX ß.
J 1

8

J J J ueæeedD

J J J
Ie 1 J

J 2 .11 5 J 1

e



Die Bearbeitung der Haute anlanget, ſo muſen die
Haare ſamt Klauen ſogleich davon abgebracht und verbrandt
werden, als durch welchen Rauch die etwa zu befurchtende ex—

halationes vertheilet und die Lufft gereiniget wird, die Hau—
te aber muſſen ſofort in eine Kalck-Beitze und LohKute geworf
fen, und ſorgfaltig hanthieret, und ſodann, wenn ſie g. bis 14.

Tage Lohgarber maßig trackiret und ſolchergeſtalt vollenkom
men zubereitet worden, verarbeitet werden.

9.
Wann aber die Abdecker zu dieſer Arbeit auſſer in denen

G. 12. ausgenommenen Fallen nicht wohl gebraucht werden kon

nen, in Betracht ſie ſelbige nicht zu beſtreiten vermogend ſind,
uberdein dieſelben, wann ſie ſodann wiederum an andere geſun.

de Oerter kommen ſollten, die Kranckheit mit dahin ſchleppen

wurden, zudem auch bereits nachgegeben und geordnet worden,
daß die Einwohner der Oerter, wo das Sterben iſt, durch ihre
Kuechte oder andere Leute die Vergrabung des Viehes bewerck-

ſtelligen ſollen, ohne daß ſolches ihnen an ihrer Ehre und guten
Leumuth ſchaden; noch einigen Vorwurf verurſachen ſolle; allo

kann es ſolchergeſtalt bey der jetzo nachgelaſſenen Ablederung des

Viehes und JTractirung der Haute ebenmäßig gehalten wer

den, und ſoll denenjenigen, welche ſich hierzu gebrauchen laſſen,
nicht der geringſte Vorwurf. und Schimpfung geſchehen, ſonderun

im Gegentheil diejenige leichtfertige Leute, welche dieſes Ver—
boths ohnerachtet, ihnen ein Mackel und Schimpf-Wort anzu

hangen ſich unterſtehen, mit ſchwerer und dem Befinden nach
Veſtungs oder anderer Leibes Straffe beleget werden ſollen.

do.Diejenigen, ſo bey Verſcharrung des Viehes und Tracti—
rung der Haute gebrauchet werden, haben ſich hiernachſt derge

ſtalt als denen Wartern des krancken Viehes vorgeſchrieben
worden,



worden, zu verhalten, und diejenige Hoffe und Oerther, wo das
Vieh noch geſund, zu vermeyden, auch nach geendigter Arbeit

ihre Kleider zu reinigen.

I—
JGieichwie aber alle dieſe Vorſchriften nichts helfen, wann
ſolche nicht gehorig zur Ausubung gebracht werden; Alſo muſ

ſen insbeſondere die Krieges- und Domainen-Cammern, Ge
richtsObrigkeiten, Land-Rathe, Magiſtrate und Beamte daru

ber mit Nachdruck halten, und zu dem Ende durch beſonders

dazu beſtellte Perſonen in ihren reſpective Creyſen, Juris-
dictionen, und Aemtern dahin ſorgen, daß ſolchen allen un

verbruchlich nachgelebet werde; Wie dann uberhaupt jedes Or

tesObrigkeit uber deſſen Feſthaltung Obacht zu haben, und
wann ſolche in dem Ort, wo das Viehſterben ſich auſſert, nicht
wohnhaft iſt, noch alſo beſtandig zugegen ſeyn kan, ſelbige eine

doder nach Befinden der Umſtande mehrere beſonders dazu zu ver
eydende Perſonen, auf welche man ſich verlaſſen kan, daſelbſt zu

beſtellen hat, unter deren Aufſicht und Direction alles vor—
genommen werden muß; Maſſen denn auch diejenige Perſo—
nen, welche die Haute bearbeiten, in beſondere Eydes-Pflicht

zu nehmen, daß ſie ſich hierunter. nach dem vorgeſchriebenen auf

das genaueſte achten wollen. Und wie denen Lohgerbern und
Schuſtern und andern Handwerckern, ſo das Leder zu bearbeiten

pflegen, am beſten wiſſend iſt, wie das Leder zu beitzen und zu
tractiren; ſo bleibet dergleichen Gewercken, oder ein und dem

andern Meiſter aus ſelbigen unbenommen, mit denen Untertha
nen und Einwohnern der Oerter wo das Viehſterben iſt, ſich zu

vergleichen, und Leute ihres Mittels dahin zu ſchicken, um das

Vieh abzuledern und das Leder zu bearbeiten; es müſſen aber

ſolchergeſtalt dieſe Leute gleichfalls von des Orts Obrigkeit ge
horig vereydet werden und haben ſie ſodann unter Obſicht der
Obrigkeit ihre Arbeit Edickmaßig und ſorgfaltig zu thun;
wie dann uberhaupt bey entſtandenen Viehſterben die Vergra

bung,

de



bung, Ablederung und Tractirung der Leder, und was daben

zu veranſtalten, nach Beſchaffenheit des Orts und derer Umſtan
de unter Authoritæt und genauen Aufſicht und Vorſchrift
der Obrigkeit vorgenommen werden muß, und haben dahero die

jenige Gewercke und Meiſter, ſo ſolches entreprenniren,
vorgangig bey der Obrigkeit des Orts ſich zu melden, und des.

halb gehorige Inſtructiones, wornach ſie ſich genau zu achten

haben, zu gewartigen.

12.
Jſt zwar Artic. 9. aus denen darin angefuhrten Urſa.

chen erwehnet worden, daß die Ablederung von denen Untertha—

nen, nicht aber von denen Mdeckern geſchehen muſſe; daferne
aber erſtere an einem oder andern Ort ſolches zu thun bedencken
tragen mochten, oder es wegen anderer erheblichen Umſtande nicht

fuglich geſchehen konnte; ſo ſtehet zwar denen Abdeckern nach

vorhergangiger Obrigkeitlichen Verwilligung frey, die Ablede—
rung zu verrichten, es muſen jedoch dieſelbe bey Vermeydung
Leibund LebensStraſſe dasjenige ebenfalls aufs genaueſte beob

achten, was vorbeſchriebener maſſen denen Unterthanen, wegen
Ausſchleppung, auch Abledern und Verſcharren des verreckten

Viehes, imgleichen wegen des Verbrennen derer Haare und
Klauen, nicht weniger wegen des Eintauchen derer Haute
denen Loh-Kuthen, und ſonſten anbefohlen worden. Abſonder-—

lich aber muſſen Sie die Oerter und Hofe, wo noch kein Vieh

Sterben iſt, ſorgfaltig vermeyden, keine Hunde halten auch
von dem Orte, wo das ViehSterben geweſen, und wo ſie dieJ

Ablederung verrichtet, ſich nicht eher wegbegeben, bis das Vieh

Sterben wenigſtens 4 Wochen zuvor vollig aufgehoret und ſie
ihre Kleidung gehorig gereiniget und die gebrauchte Karren
verbrannt haben. Jm Fall es auch hin und wieder an hinlang.

lichen Abdeckern fehlen ſollte, und wie vorerwehnet, die Unter—
thanen das Abdecken nicht ſelbſt verrichten wollen, ſoll zwar de
nen Lohgarbern und Schuſtern nachgelaſſen ſeyn, durch beſon

dere



dere auf ihre Koſten dazu beſtellte Perſonen das an der Seu

che verreckte Vieh abledern zu laſſen, es muſſen aber die dazu
gedungene Leute die mehrerwehnte Vorſichtigkeit ohne die min
deſte Abweichung dabey in Acht nehmen, oder exemplariſcher

Beſtraffung unnachbleiblich gewartigen.

Gleichwie aber denenjenigen welche ſich nicht getrauen,
die vorgeſchriebene Præcautiones gehorig zu beobachten,

oder die Ablederung ſelbſt zu verrichten Scheu tragen, mithin
wegen beſorgender Gefahr die Haute lieber entbehren wollen,
unbenommen bleibet, nach wie vor nach denen bisherigen Edi-

cCtis und unter der Præcaution, daß vor Einwerfung des
Stuck Viehes in die Kuthe die Haut uberall durchgeſchnitten

werde, zu verfahren, und ſie keinesweges zur Ablederung ge
zwungen ſeyn ſollen; als werden hingegen diejenigen, welche
ſich dieſes Abledern des an der Seuche verreckten Viehes bedie—

nen wollen, hierdurch ernſtlich verwarnet, dieſer zum allge
meinen Beſten des Landes abzielenden Inſtruction keineswe
ges entgegen zu handeln, oder in Contraventions-Fall ſich
ſelbſt beyzumeſſen haben, wenn wieder ſelbige nach aller Stren

ge verfahren wird. Berlin, den 22ten Auguſt r75o.
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